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A. Mineralien. 

I. Krystall und amorphe Substanz. 
§ 1. Inneres Verhalten (1er Substanz. 

V e r s u c h e : 
a) Wir zertrümmern eine Platte Leim (oder ein Stück Glas). Sie zer-

springt in lauter u n r e g e l m ä ß i g gestaltete Bruchstücke. 
b) Wir zertrümmern ein Stück Steinsalz (oder Bleiglanz oder Kalkspat). 

Diu Bruchstücke sind alle r e g e l m ä ß i g gestaltet und von ebenen Flächen 
begrenzt. Es entstehen kleine Würfel (oder beim Kalkspat schiefe würfel-
st hnliche Körper). 

F o l g e r u n g : Es lassen sich bei den festen Körpern 
zwei Arten von Substanzen unterscheiden: 

a) Solche, wie der Leim (das Glas), bei welchen 
sich die Subs tanz nach allen R i c h t u n g e n gle ich ver-
hält . Die Spaltrisse bilden sich nach allen Richtungen hin 
gleich gut oder gleich schlecht. Die Spaltflächen sind uneben . 

b) Solche, welche wie das Ste insalz (der Ble iglanz 
oder Kalkspat ) nach v e r s c h i e d e n e n R i c h t u n g e n sich 
ve r sch ieden verha l t en . So spaltet das Steinsalz (Bleiglanz, 
Kalkspat) nach drei Richtungen gut (die Spaltflächen sind glatt), 
dazwischen schlecht (die Spaltflächen sind uneben). 

§ 2. Äußeres Verhalten der Substanz. 
V e r s u c h e : 
a) Wir lösen Leimbruchstücke in wenig heißem Wasser auf und 

lassen erkalten. Der Leim erstarrt zu einer festen Masse, deren Gestalt 
«ich der des Gefäßes vollkommen anpaßt. 
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b) Wir lösen die Steinsalzbruchstücke in möglichst wenig heißem 
Wasser auf (und dampfen ev. noch etwas ein).] Beim Erkalten setzen sich 
kleine Würfel ab. 

F o l g e r u n g e n : Im Zusammenhange mit dem inneren 
Verhalten steht die ä u ß e r e G e s t a l t : 

a) wenn alle Richtungen im Körper gleichmäßig ausge-
bildet sind, besteht für die kleinsten Teilchen (Moleküle) kein 
Richtungszwang. Die Körper können jede beliebige Ge-
stalt annehmen und r ichten sich nach ihrer jeweiligen 
Umgebung. Man nennt sie amorph (gestaltlos). 

B e i s p i e l e : Leim, Glas, Opal. 
b) Wenn dagegen gewisse Richtungen durch das Verhalten 

der Substanz ausgezeichnet sind, so ordnen sich die Moleküle 
nach bestimmten Richtungen; die Körper nehmen eine 
best immte Gestalt an und werden von Ebenen begrenzt. 

Nun kann man zwar auch Glas durch Pressen in eine 
bestimmte Form oder durch Anschleifen in eine solche bringen; 
aber immer wird diese Gestalt k ü n s t l i c h hervorgerufen, 
niemals tritt sie wie beim Steinsalz von se lbs t in Erscheinung. 

Solche sich von selbst bi ldenden ebenflächig be-
grenzten Körper nennt man Krystalle. 

§ 3. Gesetz der Winkelkonstanz. 
Schon 1669 erkannte der Däne Nikolaus Steno das wichtige 

Gesetz, daß die Winkel, unter welchen sich die ebenen 
Flächen eines Krystal ls schneiden, für jede Substanz 
eine best immte unabänder l iche Größe haben, so daß 
die Krystallgestalt zur Erkennung der Substanz benutzt werden 
kann. 

II. Die Krystallsysteme. 
§ 1. Magneteisenerz von den Tiroler Alpen. 

a) Krysta l l form: Die Krystalle sind begrenzt von acht 
gleichseitigen Dreiecken, welche sich zu einer vierseitigen 
Doppelpyramide zusammensetzen. Man nennt diese Kry-


